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Fünfzehntes Kapitel .

Kaiser Friedrich hatte nicht lange genug im Mor¬
genlands sich aufgehalten , um durch nützliche Einrichtun¬
gen die innere und äußere Ruhe des von den Christen
beherrschten syrischen Landes zu sichern ; und auch das
Mißverhältnis in welchem er zu dem Patriarchen von
Jerusalem , den bcyden älter » Ritterorden und der ge¬
lammten Geistlichkeit des gelobten Landes stand , hatte es
ihm unmöglich gemacht , die Verfassung des Königreichs
Jerusalem auf eine zweckmäßige Weise zu ordnen , wozu
niemand fähiger war als er , wie die vielen trefflichen
Gesetze und Anordnungen beweisen , durch welche er in
seinem Erdreiche Sicilien seinem Namen ein rühmliches
Andenken stiftete . Durch kein Gesetz des Kaisers Friedrich
erhielten die schwankenden Verhältnisse der Barone des
Königreichs Jerusalem zu dem Könige eine nähere Be¬
stimmung , und während seines Aufenthalts im gelobten
Lande wurde , so viel wir wissen , keine Verordnung von
ihm erlassen , deren Zweck gewesen wäre , die Barone zur
Erfüllung der Pflichten und Obliegenheiten , welche die
ursprüngliche Verfassung des Königreichs ihnen auflegte ,
anzuhaltcn . Mit dem Fürsten Vocmund , welcher bas
Fürstenthum Antiochien mit der Grafschaft Tripolis ver -
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einigte , scheint Friedrich in kein Vcrhältniß irgend einer
Art getreten zu seyn ; und Bocmund , welcher mit seinen
armenischen Nachbaren in Cilicicn noch immer nicht in
ungestörtem Frieden lebte *) und gegen den Sultan von
Jkonium , den muselmännischen Fürsten von Halcb und
andere benachbarte saraccnische Fürsten seine stets bedrohte
Herrschaft zu verthcidigcn hatte , war nicht in einer sol¬
chen Lage , daß er sich hätte veranlaßt sehen können , in
die Angelegenheiten des Königreichs Jerusalem sich zu
mischen . Vielmehr suchte Boemund sich so unabhängig
zu erhalten als möglich . Das feindselige Verhältniß , in
welchem Friedrich zu Johann von Jbclin , Herrn von Ve -
rylus , seit dem Streite über die vormundschaftliche Ver¬
waltung des Königreichs Cypern stand , hätte ihn wohl
aufmerksam machen können auf die Nothwendigkcjt , die
Rechte der Krone Jerusalem gegen die Beeinträchtigungen
übelwollender Barone durch wirksame Maßregeln sicher zu
stellen . Das Betragen mehrerer anderer Barone des Kö¬
nigreichs Jerusalem gegen den Kaiser konnte eben so wenig
als das Betragen des Johann von Jbelin die Hoffnung

i ) Die Mißhandlungen , welche Phi¬
lipp , der Sohn des Fürlien Boc¬
mund , und Gemahl der hinterlasscncn

Tochter deS Königs Leo von Arme¬
nien , erfahren hatte , veranlagte im

Jahre 102Z einen Krieg zwischen den
Antiochicrn und Armeniern , an wel¬
chem auch der Sultan von Jkonium

als Bundesgenosse des Fürsten von
Antiochien , und der Fürst von Halcb

alS Bundesgenosse der Armenier Theil
nahmen . Bocmund zog sich durch

diesen Krieg den päpstlichen Bann
zu . „ Seit dieser Zeit , " sagt Ebn al
Aihir , „ wollten die Templer und Ho -

vi . Band .

spitaliter , welche von diesem Streite
sich fern gehalten hatten , keine Ge¬
meinschaft mit dem Fürsten Bocmund
haben ; zu Antiochien und Tripolis ,

in den eigenen Staaten deS Fürsten ,
hielt man nicht den Gottesdienst ,

wenn der Fürst gegenwärtig war .
Daher verließ der Fürst an Festtagen
die Stadt , um nicht den Gottesdienst
zu stören , und kam zurück , wenn daS
Fest beendigt war . Dann wurden

die Kirchen wieder geschlossen . " Ebn
al Athir bei) Ilciiiauci p . 435 . 426 .

Dgl . ^ dulkaragli Lliron . S)' r . p .
47 -- 472 .
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^ gründe » , ^ g ^hvr ^ nie Unttrthanen scyn würden ^ ) ;
und nur Balian , Herr von Sidon , hatte mit redlicher
Theilnahme den Kaiser in den Unterhandlungen mit den
saracenischen Sultanen unterstützt H . Außer der oben cr -
wähnten Verordnung , durch welche die eigenmächtige Un¬
terhaltung von Söldnern verboten wurde ) , beschränkte
sich Friedrich in seinen Verfügungen für die Verwaltung
und Vcrthcidigung des Königreichs Jerusalem auf die
Anstellung eines Neichsstatthaltcrs , welcher zu Ptolcmais
seinen Sitz hatte , und eines untergeordneten Statthalters
in Jerusalem * ) , und wahrscheinlich auch zu Joppe . Den »
aus diese Städte und ein nicht sehr bedeutendes Gebiet
beschränkte sich seit dem Frieden , welchen Friedrich mit
den Saracencn geschlossen hatte , die unmittelbare Herr¬
schaft der Krone Jerusalem . Da Friedrich mit einer sehr
geringen Ritterschaft nach dem gelobten Lande gekommen
war , so konnte er keine bewaffnete Macht dort zurücklas-
scn , welche hinreichend gewesen wäre , sein Ansehen auf¬
recht zu erhalten und seinen Statthaltern Gehorsam zu
verschaffen .

Die Stadt Jerusalem , da sie unbefestigt blieb und
fast nach allen Seiten von saracenischem Gebiete umgeben
war , konnte nicht wieder in ihre alten Rechte treten ,

3) Dag der Kaiser mit mehreren

Baronen des Königreichs Jerusalem
nicht in gutem Vernehmen siand , be¬

weist der neunte Artikel des dem Pa¬
triarchen mitgcthciltcn Friedensschlus¬
ses . S . oben S . gyo .

3) S - oben S . 4Ü3.

4 ) S - oben S . Zoo.

5) Nach der oben (S . Lar ) erwähn¬
ten Aeugerung des Patriarchen Ge¬
rold war zur Zeit der Heimfahrt des

Kaisers Friedrich der Gras Thomas
von Acerra kaiserlicher Statthalter ;

Hugo Plagon dagegen sagt rl > 704I ,
dag Werner ( (- arnicv ) Lalcmant als
kaiserlicher Statthalter llniiUrs starr
iwliriimc ) zurückgeblieben war . In

Jerusalem war der Kammcrherr
(ainrnrdorleirs starr lstor -rrrnre ) Rai¬

nald von Cbaifa Statt¬

halter l biaillis sto la vrllo ) . Hugo
Plagon a . a . O .
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unv Ptolemais blieb der eigentliche Sitz des Königreichs ^ ^
Jerusalem und der Sammelplatz der Kreuzfahrer . Diese
Stadt war wegen ihrer Lage am Meere , ihres Hafens
und ihrer Festigkeit allerdings ein wichtiger Platz ; die
ungesunde Luft aber , welche wahrend eines großen Theils
des Jahrs daselbst herrschte und verderbliche Krankheiten '
erzeugte , war nicht weniger abschreckend als die unfreund¬
liche und unchristliche Gesinnung der Einwohner , welche
im Abendlande in dem Rufe standen , daß sie den Sara -
ccnen geneigter waren als den Christen und , aller Falsch¬
heit und Bosheit zugethan , Ueberlistung , Uebervorthcilung
und Verrath als Gewerbe trieben ; und mancher christ¬
liche Krieger , welcher gern dem Dienste des Heilandes sich
würde gewidmet haben , nahm nicht das Kreuz , weil er
fürchtete , ein Opfer der Ruchlosigkeit des Volks von
Ptolemais zu werden , oder , wenn er , wie viele Tausend
andere , erkrankte , in dieser ungetreuen Stadt ohne Theil -
nahme und Pflege eines kläglichen Todes zu sterben

ö) Auch in Beziehung auf Ptole < darf sie wohl als den Ausdruck der
mals sind die Aeuherungen des Srcy - damals herrschenden Meinung be <
danks sehr merkwürdig , und man trachte » ; z. B . V . Mg :

Zu Ackers sind ungclreuwc Kind ;
Ei » Heer / des hundert Tusend sind /
Das isi schierer verkauft da ,

Denn zehen Ochsen anderswa .

V . zyLo .

Christen und Heiden
Die sind zu Acker ungcschcidcn .

Aller Pilgecine Kraft
Scheident nit ihr Gevatterschaft .

Alte und Jungen
Sprechen « da heidnische Zungen ;
Ihn ' » ist ein Heide lieber bh ( behl

Denn zween Christen oder dry ( drey ) .

Kk2
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Joppe wurde niemals ein bedeutender Ort ; und da diese

Stadt nicht mit einer zahlreichen Besatzung versehen

wurde : so war die Wiederherstellung ihrer Mauer » / ob¬

wohl der Kaiser dieselbe als ein verdienstliches Werk be¬

trachtete , dennoch von sehr geringem Nutzen ? ) .

Für die christliche Herrschaft in Syriers , da sie in

einem so zerrütteten und verwirrten Zustande sich befand ,

und aus dem Abendlande baldige neue Hülfe nicht erwartet

werden konnte , war es ein glücklicher Umstand , daß der

Sultan Malek al Kamel nicht im Stande war , ungeachtet

des Sieges , welchen er und sein Bruder Aschraf über

ihren Neffen , den Sultan David von Damascus , ge¬

wonnen harten , seinem Reiche innere Festigkeit zu geben

und die ganze Macht seiner weitläufigen Herrschaft sich

völlig dienstbar zu machen . Kamel war nicht nur Herr

von Aegypten und einem großen Thcile von Syrien ,

sondern beherrschte auch die Länder am Euphrat , welche

V . ZSüo :
AckerS ist deS Todes Grund
Da enist nit dann todt oder ungesund ;
Stürbcnt hundert Tusend da ,
Man klaget - einen Esel me (mehr ) anderSwa .

und W . 3yyc>:
Wer dannen (von Ackers oder Ptoleniais ) bringet die Hut (Haut ) ,
Der mag wohl singen überlut (überlaut ) .
Wer ungern lange lebe ,
Dem rath ich , dag er gen Ackers strebe .

7) So urtheilt auch der Dichter des Friedrich nicht davon die Schuld zu -
Frcydank , obgleich er dem Kaiser migt , V . Mg :

Der Bu (Bau ) , den man Jaffe thuot ,
Der ist für Heiden harte guvt ,
Er enhilft für die Christen nicht ,
Die mit den Heiden ban gexflicht .
Und sollt ' cS nach ihrem Willen gähn ,
Der Bu (Vau ) war ' iemmer ( immer ) ungcthan .
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ihm sein Bruder Aschraf abgetreten hatte ; Aschraf gebot
als Sultan zu Damascus ; David war mit den Burgen
Schaubek oder Montroyal , Krak und einigen andern Bur¬
gen abgefunden worden ; und Kamel behauptete über diese
beyden ihm verwandten Fürsten eben so sehr eine ober -
herrliche Hoheit als über die Fürsten von Haleb , Hama ,
Emessa und einigen andern syrischen Städten , so daß er
Herr fast des ganzen von Saladin gegründeten Reiches
war 2 ) . Da Saladin aber nicht im Stande gewesen war ,
die unterwürfigen Fürsten zu jeder Zeit sich gehorsam zu
erhalten , so war es für Kamel , welchem das persönliche
Ansehen seines großen Oheims fehlte , noch viel schwie¬
riger , jene Aufgabe zu lösen . Dazu kam , daß das Ge¬
schlecht Saladiists den tapfcrn , kriegerischen und erobe¬
rungssüchtigen Sultan Dschclaleddin von Charism als
einen furchtbaren Feind zu fürchten hatte ; und als dessen
Kraft erschlaffte , und er den Tataren oder Mogvlen unter¬
lag , welche seine Macht bis dahin gebändigt hatte : so
begannen die mogolischcn Horden von neuem ihre Ver¬
wüstungen und übten in den Ländern am Euphrat Gräuel ,
deren Kunde die Einwohner von Syrien mit Schaudern
und Entsetzen erfüllte ^ ) . Ohne diese Verhältnisse möchte
der Sultan Kamel schwerlich der christlichen Herrschaft in
Syrien lange geschont haben ; und wenn auch der Sultan
den besten Willen hatte , Vas friedliche Vcrhaltniß mit den
Kreuzfahrern aus Freundschaft für den Kaiser Friedrich
zu unterhalten : so würde dennoch , wenn die Muselmänner
nicht durch die Furchtbarkeit der Charismicr und Mogolen
wären geängstigt worden , den Sultan der Fanatismus
seiner Unterthanen , welche die Zerstörung des Reichs der

«. Clir .
I32Y.

l Z) -Vni ». nrosl . 1' . IV . p . 552 folg .
9^ 1. 0 . n». 56g folg .
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I Cl, r .
»SSy.

Kreuzfahrer in Syrien als eine der heiligsten Pflichten
ihrer Religion betrachteten , gezwungen haben , den Krieg
wider die Christen zu erneuen .

So grausam und furchtbar auch die Verwüstungen
waren , welche von den mogolischen Horden geübt wurden ,
so haßten und fürchteten gleichwohl die Muselmänner diese
Horden nicht so sehr als die Kreuzfahrer . „ Die Nach¬
folger des Sultans Saladin , " sagt ein arabischer Ge¬
schichtschreiber " ) , „ hielten die Franken für gefährlichere
Feinde als die Mogolen ; denn diese siedelten sich gern
an , wo es ihnen gefiel , und nahmen die Religion und die
Gesetze des Landes an ; die Franken dagegen wollten
überall herrschen , und ihre Religion , welche der Beweg¬
grund ihrer Kriegszüge in so ferne Gegenden war , bildete
eine unübersteigliche Scheidewand zwischen ihnen und den
Muselmännern . Wo die Franken festen Fuß faßten , da
verjagten sie die Fürsten und drangen dem Volke ihren
Glauben auf ; sic hatten die Siege , welche Saladin über
sie gewonnen harte , nicht vergessen und waren daher
unversöhnliche Feinde seiner Nachfolger . "

Den Saracenen war es gewiß nicht unbekannt , daß
die Templer und Hospitaliter und deren Freunde dem
von dem Kaiser Friedrich geschlossenen Frieden nur des¬
wegen sich unterwarfen , weil es ihnen an den Mitteln
fehlte , den Krieg mit Erfolg zu führen . Darum hielt
der Sultan Kamel es für nöthig , mitten im -Waffenstill¬
stände durch Wachtposten , welche er auf dem Berge Kar¬
mel aufstcllte , die Stadt Ptolcmais beobachten zu lassen ;
und einige Frauen , welche außerhalb der Stadt wohn¬
ten , waren angewiesen , sorgfältig auszukundschaften , was

10) Ebtt Ferars ) in IVIiclianä kidlioKrapliis p . 774 .
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innerhalb derselben vorging , und des Abends durch die
Zahl der brennenden Lichte , welche sie vor ihre Fenster
stellten , jenen Wachtposten die Zahl der Christen , welche
etwa zu eineirr Zuge in das Land der Muselmänner sich
anschicken möchten , kund zu thun " ) .

Obgleich unter so ungünstigen Verhältnissen die Her «
schaft über das heilige Land gar keinen Vortheil und
kaum einige Ehre gewährte : so wurde gleichwohl der
Thron von Jerusalem dem Kaiser Friedrich streitig ge¬
wacht . Friedrich hatte noch nicht lange Syrien verlassen ,
als die Königin Alix von Cypern zu Ptolemais erschien
und als Enkelin des Königs Amalrich des Ersten Ansprüche
an die Krone Jerusalem erhob " ) . Die Barone antwor¬
teten ihr , daß das Königreich dem Könige Conrad , dem
Sohne des Kaisers Friedrich , gehörte , und benutzten die
Forderung der Königin Alix als Veranlassung , durch zwey
Ritter , Gottfried Lcfort , einen Eingeborenen des heiligen
Landes , und Johann pon Baillou , einen Flandrer , welche
nach Apulien sich begaben , dem Kaiser Friedrich die Bitte
vortragen zu lassen , baß er seinen Sohn Conrad inner¬
halb eines Jahrs nach Syrien senden möchte " ) . Diese
Abgeordneten erhielten zu Capua die Antwort , daß der

ir ) Chronik LeS Jafei beh Ileirnrnst
k - 457 -

i2) Ohne Zweifel zugleich für sich
selbst und ihren Sohn , den König
Heinrich von Cyxcrn .

izs Indem die Barone der Köni¬
gin Alix ihre Absicht , jenes Verlan¬
gen dem Kaiser vertragen zu lassen ,
mitthciltcn , fügten sie nach Hugo Pla¬
gen ( l>. 702 > hinzu - s'il l 'cuvoioil ,
il le ((lonracl ) garcleroient come lor
scstgnor , ou so oe non , il seroienr

Hann von Baillou , welchem Hugo
Plagen l x . 703 ) den Namen kcan
Ls Lalle bcylegt , kehrte erst im Jahre
iezr mit einem andern flandrischen
Ritter , Namenü l ' ^ Ieinan «, wieder
nach Svrien zurück . Diese bcydcn
flandrischen Ritter besahen Lehen in
Surien ( avoiciit lor lls en .4.orc ).
S . unten . Gottfried Lcfort wird von
Hugo Plagon an einigen Stellen Le -
tort genannt , was ohne Zweifel un¬
richtig ist .

2 - Ehr .
I22Y.
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Kaiser in kurzer Zeit den Wunsch der Varone des König¬
reichs Jerusalem erfüllen würde

Friedrich erfüllte zwar diese Verheißung nicht ; er
sah sich aber sehr bald genöthigt , zur Vcrtheidigung seines
syrischen Königreichs ernstliche Maßregeln anzuordnen .
Obgleich die Sultane von Aegypten und DamaScuS dem
Frieden , welchen sie mit dem Kaiser geschlossen hatten ,
nicht entgcgenhandelten r so war die Erbitterung ihrer
Glaubensgenossen gegen die Christen seit der Uebcrgabe
von Jerusalem an den Kaiser Friedrich doch zu heftig ,
als daß die Sultane im Stande gewesen waren , jede
Verletzung deS Friedens zu hindern und den Grimm sol¬
cher kriegslustigen Muselmänner zu bändigen , welche sich
berufen glaubten , die über Sen Islam gebrachte Schmach
mit dem Schwerte an den friedlichen christlichen Pilgern
nicht minder als den bewaffneten Kreuzfahrern zu rächen .
Nicht lange nach der Rückkehr des Kaisers Friedrich
wurde schon Jerusalem an einem Morgen von einer zahl¬
reichen arabischen Horde überfallen ; die Christen , welche
in der heiligen Stadt sich befanden , stritten jedoch wider
diese Räuber mit großer Tapferkeit und nöthigten sie zur
Flucht " ) . Ernstlicher aber war ein späterer Angriff.
Mehr als fünfzehn Tausend Saraccncn zu Fuß versam¬
melten sich in dem Lande von NeapoliS , auf den Gebir¬
gen von Jerusalem und in der ganzen Umgegend ^ ) und

i -P Hugo Plagon a . a . S . Nach
MarinuS SanutuS (Pstl -er III . i >. n .
oa ? - - 3. I>. 2ig ) antwortete rer Kai¬

ser : so iirkra xi -relmum rcinprrs (mr -
miin ) k.iecre giroil -iederer .

*2 ) iri UresrrcnL 80 cieleirstirenr
I-ieii sr cownne I ' on clic er oaciicirr

Srrrr eine , cens Sarrazins er n ' / or

(enr ) grre rrn Oresriens rnorr , eil Irr

^ .liAlins . Hugo Plagou x . ? ou . 701 .
Diese Räuber waren nach diesem
Schriftsteller : vilarns ste Io reire

as SerreLlirs , vielleicht nomadische
Araber .

16 ) Ils sssemlilerent pirrg eie XV
luilies Iromei a pre c, r la lerre 2 .
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verhehlten nicht die Absicht , die Christen aus der heiligen -
Stadt zu vertreiben , obwohl sie behaupteten , nicht durch
ein Gebot des Sultans zum Kampfe wider die Christen
aufgefordert zu seyn , sondern nur der Ermahnung ihrer
Fakihs zu gehorchen . Als die Christen zu Jerusalem , die
syrischen sowohl als die lateinischen , erfuhren , daß eine
so schlimme Gefahr sie bedrohte , so suchten sie für sich ,
ihre Familien und ihr bewegliches Eigenthum Schutz und
Sicherheit , theils in dem Thurme Davids , theils in eini¬
gen benachbarten festen Hausern ; und Reinald von Chaifa ,
damaliger Stadthauptmann von Jerusalem , sandte eiligst
Boten nach Ptolemais und ließ durch dieselben Valian ,
Herrn von Sidon , und den damaligen kaiserlichen Statt¬
halter des Königreichs , Werner Lalemant , um schleunigen
Beystand Litten . Diese Bitte wurde ohne Säumniß er¬
füllt ; die Ritterschaft von Ptolemais , von ihren Knappen
und Turkopulen begleitet , begab sich nach Joppe und

^ .braliam ( d . i . im Lande von He¬
bron , vgl . Rclauäi palaest . p . 70g )
er cics moutaigues cio lerusalem et
stu pars ti 'eulor . Hugo Plagon
p . 704 , Da weder dieser noch der
zuvor erwähnte Angriff auf Jerusa¬
lem von den morgcnländischen Ge¬
schichtschreibern erzählt werden , so
wissen wir nicht , woher diese Sara -
eenen kamen . Da Hugo Plagon nur
von Fuövolk redet und keiner Reite¬
rei, erwähnt , so ist es nicht wahr¬
scheinlich , dag einer der saraccnischen
Fürsten an diesem Frievensbrucho
Lheil nahm . Ohne Zweifel bezieht
sich auf Liese Begebenheit folgende
Aeugerung in dem an alle Prälaten
der Kirche gerichteten ErmahnungL-
schreibcn des Papstes Gregor vom

2g . Februar iAi : Nie Iiumani ge -

guistem aoriter saevit Iraetcuus per
Soiäauos , iilarum partium cüadoii -
eae keritatis cxceutvres pcrsiäos et
protervos ; erst , guoci gravi uos Stu -
pore pcreuiit et irorrore peroussit ,
liegen , I -ersarum elipatum mtiltitu -
ciiue uumerosa iu exlerminirim ter¬
rae eauotae ueguirer iustigavit , si -
cur earissimus iu OiiriLto silitts uo -
eter Isristerious liom . Imperator ik -
iusrris . ueo i ,ou xatriarciia
Lieros . et tiiiccti sikii Lokpitaiis er
Uomus militiae leuipli IlieroLol / -
mitaui magistri srüs uobis iitteris
iutimaruut . Unter dem Könige von
Persien scheint der Papst den Chalifen
zu verstehen .

, . Cbr .
I2ZO.
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sandte von dort den Ritter Balduin von Piguegni mit
einer Schaar von Turkopuien auf der Straße von Emaus
voraus , um Kundschaft über die Bewegungen der Sara -
ccnen etnzuziche » ; und dieser Ritter , da er auch in der
Nacht nicht rastete , kam schon am andern Morgen nach
Bethlehem , während die übrige Ritterschaft langsamer
ihm folgte . Mittlerweile waren die Saraccnen schon in
die offene Stadt eingedrungcn und hatten nicht nur die
Hauser ausgeplündert und verwüstet , sondern auch viele
Christen erschlagen , und wahrend zweyer Tage schwebten
die christlichen Einwohner von Jerusalem , da die Stadt
ganz in der Gewalt der Saraccnen war , in der qualvoll¬
sten Angst ; am dritten Tage aber , als sie von der Höhe
des Thurms David das Panier des Ritters Balduin
von Piguegni , welcher auf dem Wege von Bethlehem
hcranzog , erblickten : so ermannten sie sich , überfielen die
Saraccnen , welche in den Straßen zerstreut waren , er¬
schlugen ihrer eine große Zahl und vertrieben die übrigen
aus der Stadtviele Saraccnen fanden auch noch
den Tod durch das Schwert des Ritters Balduin und
der Turkopuien , welche die Flüchtlinge rasch verfolgten
und ohne Schonung erwürgten , so daß zwey Tausend

Li gr »o nne Partie s' cnlui par

Ur porre 5 . Hiieirne , i 'arnre par la

parle <5o sosapfiat , i 'antre vere ie
lremple et vers Mailte Sion , iiguci
. t- fiei-aortloient fies mors ä val .

Hugo Plagen x . 705 . Die Nittcr -
t -bafl von PtolemaiS war übrigens
schon biS zu der Burg Toro » der
Liilter (roron lies allcvaiiers , welche
wohl zu unlerscheiden isi von Tvron

dci> Tyrus ) gekommen , alS sie die
Rachricht erhielt , dab die Gefahr

schon vorüber war . Be « Hugo Pla -
gon Pudel fich eine ausführliche Nach -

richi von diesem Ereignisse , dessen
Marinus SanutuS (i>. 214 ) nur mit
wenigen Worum erwähnt . Die Zeit

dieses Ereignisses wirb nicht angege¬
ben ; eS gehört aber wahrscheinlich in

daS Jahr 12Z0 ; denn in dem folgen¬
den Jahre 1231 sandte der Kaiser

neue Truppen nach dem heiligen Lan¬
de um Jerusalem gegen künftige ähn¬

liche Gefahren zu schützen .
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und mehr Leichname erschlagener Saracencn innerhalb und

außerhalb der heiligen Stadt gezählt wurden . Die Rit¬

terschaft von Ptolemais , als sie hörte , daß die Einwoh¬

ner von Jerusalem selbst sich befreyt hatten , kehrte so¬

fort zurück .

Zu der Zeit , als die Nachricht von solchem ruchlosen

Frevel , welcher von zügellosen saracenischen Horden in der

heiligen Stadt war verübt worden , zu dem Kaiser Fried¬

rich gelangte , hatte der Friede zu San Germano " ) die

Ruhe in Italien bereits für einige Zeit wieder hergestellt ;

und in der geheimen Besprechung , welche der Papst und

der Kaiser wenige Tage nach dem Abschlüsse des Friedens

am ersten September 1232 zu Anagni hielten , hatten beyde - . S - pr .

einander mit Achtung und Vertrauen behandelt " ) . Diese

Aussöhnung war in sofern von unmittelbaren vorrhcil -

haften Folgen für das heilige Land , als nunmehr der

Papst seinen Widerspruch gegen die Anordnungen , welche

der Kaiser im gelobten Lande getroffen hatte , und insbe¬

sondere gegen die Bestimmungen des mit den Saracenen

geschlossenen Friedens " ) zurücknahm , und der Patriarch

Gerold und seine Anhänger den Umständen sich fügten ;

wodurch der verderblichen Zwietracht , welche bis dahin

das Königreich Jerusalem verwirrt hatte , ein Ende ge¬

macht wurde . Der Patriarch Gerold verkündigte , nach¬

dem der Papst mit dem Kaiser sich versöhnt hatte , im

Namen des apostolischen Bischofs den mit den Sultanen

von Aegypten und Damascus geschlossenen Frieden als

r 8) Am »8. August »23c>. Fr . v . Rau - 20 ) t l̂uicxiuLä cxir lmxeracor Lu
lner , Geschichte der Hoheustaus . IN . l 'err -r 6^ 1101.3 , niiülo rei ' in .ins
>S . 453 . 4?y» Dominus rle . IVIank . 1' ar . »cl

Vgl . Fr . v. Raumer a . a . O . S .

4Ü0. 46 ».
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gültig und bindend für die Christen , und weihte mit dem
Bcystande der Patriarchen von Antiochien und Aquilcja
und vierzehn anderer Bischöfe die Kirche des heiligen
Grabes wiederum als eine christliche Kirche ^ ) .

Unter diesen Umständen richtete Friedrich bereitwillig
seine Fürsorge auf die Angelegenheiten des heiligen Lan¬
des , und da zugleich mit der Nachricht von jenem zu Je¬
rusalem verübten Frevel ihm gemeldet wurde , daß auch
die christlichen Pilger , welche zu dem heiligen Grabe wall -
fahrtcten , von räuberischen Saracenen angefallen und
selbst gctödtct würden ^ ) : so ernannte er seinen Mar¬
schall Richard zum Reichsstatthalter und kaiserlichen Be¬
vollmächtigten für das Königreich Jerusalem und » er¬
stattete ihm , im Königreiche Sicilicn so viele Waffenfähige ,
als möglich wäre , für den Dienst des heiligen Landes zu
werben und mit sich nach dem Lande jenseit des Meeres
zu nehmen Es schlossen sich dem Marschall Richard
dreyhundert Ritter und zweyhundcrt Armbrustschützen und

Marina kecir Imperator , recepir ex
xarre kapae Nicrosoi ^ mikanus Ua-
rriarvlia ; er ccciesia 3 . 8epnicri ira
link reconciiiata ei er peregrinis

rioonenns er ^ gnilesensis Ninriar -
cirae onm gnarnoräecim , rit äivi -
rrirz Dpisoopis . ^ .idericng aä 3.
isgi . p . zjo . (Dgl . oben Kap . xiv .
Anm . 7y. S . 4yü ). Merkwürdig ist ,
daß nach der Erzählung des AlbcrtcuS
sp . L39 - L4c>) am Osterabende 1231 in
der Kirche deS heiligen Grabes das
Wunder der Anzündung der heiligen
Lampe eben so alS ' im Jahre i ,or
( vgl . Eesch . der Kreuzz . II . S . 97 —
rcx>) lange Zeit pergeblich erwartet

wurde und erst am späten Abende

linirio noctis ) zu Stande kam .

22 ) Man berechnete die Zahl der
christlichen Pilger , welche seit dem
Friedensschlüsse von den Saracenen
auf dem Wege nach Jerusalem waren
gctödtct worden , zu zehn Lausenden .
Hugo Plagon x . 704 .

3Z) Nicliaräuz äe I>rinciparn , icia -

rescaicns Domini Imperaroris , ipso
Imperator ? manäante , nt in 8 / riam

rranskreicc , gnos vnic äe Heg ,10
siin ascivir in sociog . Uicharst . <!c
3 . Oerin aä a . r3zr . p . 1037 . Vgl .
oben Kap . xm . Anm . 6ü . S . ggy .
Oer Marschau Richard wurde nach
SanutuS ( p . 214 ) vom Kaiser zum
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Knechte zu Pferde an , und der Kaiser übergab ihm zu '
dieser Meerfahrt fünfzehn Galcen . Acht und zwanzig mit
Pferden , Waffen und Lebensmitteln beladene Frachtschiffe
wurden vorausgesandt 2 " ) .

Auch Gregor der Neunte blieb nicht unthätig ', als
er durch die Meldung des Kaisers Friedrich und durch
Briefe des Patriarchen von Jerusalem und der Großmei¬
ster der Templer und Johanniter den von den Saracencn
verübten Friedcnsbruch vernommen hatte ; vielmehr er¬
mahnte er nicht nur den Kaiser Friedrich , dem heiligen
Lande wirksamen Veystand zu leisten und für die Befesti¬
gung der haltbaren Platze des Königreichs Jerusalem
Sorge >u tragen , sondern er erließ auch bald hernach
an alle Prälaten der Kirche die Aufforderung , eifrig für
die Rettung des gelobten Landes sich zu bemühen und in
ihren Sprengeln das päpstliche Gebot zu verkündigen ,
daß alle Christen , welche das Zeichen des heiligen Kreuzes

legalus a lanro et juslitiarius ter
rac ernannt . I .egat äe IIIL aaste ,
nannte Ilm nach Hugo Plagon ( S .
7°7 ) der Kaiser Friedrich in seinem
Schreiben an die Barone des König¬
reichs Jerusalem , i>or estre kaiiiik

stiae et clroit u - s. w . Friedrich
scheint übrigens diese Sendung dcS
Marschalls Richard benuyt zu haben ,
um mit demselben manche seiner nea¬
politanische » Untenhanen , welche in
seinem Streite mit dem Papste wider
Ilm gewesen waren , » ach Syrien zu
befördern , was Gregor den Neunten
bewog , im Jabre irzi den Kaiser zu
ermahnen , ne regni Ileapolitaui
kubstilas , gut a causa Dcclesiae Lte -
tisseut , iu Sz-riaiu lrasicere compel -

lerck , ue in exilium cos agere vi -
steretur . Raiuaiil . ast a . , 2ZI . h . r .

2g) Also gicbt Hugo Plagon S - 7oz
die Zahl der Schiffe und der Mann¬
schaft an , welche der Kaiser damals
nach Syrien sandte ; eS versteht sich
von selbst , dag in der Zahl der
Mannschaft weder daS Fußvolk noch
die gewöhnlichen bewaffneten Beglei¬
ter der Ritter begriffen sind . Nach
MarinuS SanutuS ( p . 214 ) : misic
Imperator treceulas milites et cen¬
tum inter balistarios et armatns
cguikes ( arbalcstriers et serfaus a
ciieval bey Hugo Plagon )-

2Z) Lpisr . 6regarii IX . ast t -' ri -i .
Imp . (auS deni Lateran am iy . Jan .
I2ZI . ) apust Itaiuaist , ast a . izzr ,

22 » 2^ .

) Cbr .
I2Z>.
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^ z !7 ' trügen , ihre Vorbereitungen und Rüstungen zu beschleu¬
nigen hätten , um auf wiederholte Aufforderung die Meer¬
fahrt sofort anrrctcn zu können " ) . Dagegen untersagte
ec den Templern , welche , das Verbot des kaiserlichen Statt¬
halters nicht achtend , Feindseligkeiten gegen die Saracc -
ncn geübt hatten , jede fernere Störung des Friedens wäh¬
rend der Dauer des Waffenstillstandes " ) .

Der Marschall Richard war von dem Kaiser Friedrich
beauftragt worden , nicht nur für die äußere Sicherheit
des Landes jenseit des Meeres zu sorgen , sondern auch
die Rechte seines Herrn als Königs von Jerusalem in jeder
Hinsicht geltend zu machen , alle im heiligen Lande obwal¬
tenden Unordnungen abzustellen und den Beschwerden ,
welche von allen Seiten erhoben wurden , abzuhclfcn . Die
Templer und Hospitaliter waren noch immer nicht mit
dem Kaiser ausgesöhnt , wiederholten unablässig die Klage ,
daß der Kaiser ihre Orden eines Thcils ihrer Besitzungen
unrechtmäßiger Weise beraubt hätte , und wurden durch
die Fürsprache des Papstes Gregor kräftig unterstützt " ) .
Der Kaiser hielt dagegen sein Ansehen und seine Rechte
im Königreiche Jerusalem für gefährdet durch die feind¬
seligen Absichten des Johann von Jbclin ; und Friedrich
legte auf die Würde eines Königs von Jerusalem um so
höhcrn Werth , je mehr er Veranlassung zu haben glaubte
zu der Besorgniß , daß sie ihm streitig gemacht werden
könnte . Als bis zu dieser Zeit der Papst Gregor in seinen
Briefen ihm nicht den Titel eines Königs von Jerusalem
gab : so erhob Friedrich deshalb eine Beschwerde , welche
den Papst veranlaßte , durch den Erzbischof von Rhegium

S6 ) Lxisc . »a universas Lcclesiao 27 ) Rainald . l. 0. H. 56 .
rraclatci , r aus dem Lateran am

- 8 . S - bruar . 23-.) UM . tz. - 5. ^ l , a . tz.
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und den Deutschmeister Hermann von Salza sich deshalb ^ z .̂ '
zu rechtfertigen ; und als Gregor dem Kaiser den ver¬
mißten Titel zuerst ertheilte / so fügte er die Ermahnung
hinzu , daß er eines so ehrenvollen Titels sich würdig
machen möchte " ) . Friedrich hatte aber , als er dem War¬
schau Richard den Auftrag gab , die Rechte des Königs
von Jerusalem in ihrer ganzen Ausdehnung wicderher -
zustellen , weder die bestehenden Verhältnisse gehörig erwo¬
gen , noch cs reiflich bedacht , wie weit die Mittel , welche
er anwandte und anwenden konnte , zur Erreichung des
Vorgesetzten Ziels genügten .

Johann von Jbcli » konnte leicht voraussehcn , daß
ein kaiserlicher Statthalter , welcher mit einer Kriegsmacht
nach Syrien kam , den Streit wegen des Besitzes der
Stadt Berytus , welchen der Kaiser schon selbst erhoben ,
aber nicht zu Ende gebracht harte , eben so wohl wieder
aufnchmen würde , als die Ansprüche des Kaisers auf die
vormundschaftliche Verwaltung von Cypern . Als er durch
einen Kundschafter , welcher auf einem Schiffe der Hospi¬
taliter an demselben Tage , an welchem die Frachtschiffe
des Marschalls Richard unter Segel gingen , aus dem
Hafen von Brundusium abgefahren war , die Nachricht
von der bevorstehenden Ankunft des neuen kaiserlichen
Statthalters erhielt : so verließ er sofort die Stadt Pto -
lcmais , wo er sich bis zu dieser Zeit aufgehalten hatte ,
indem er so viele Krieger mit sich nahm , als er bereden
konnte , ihm zu folgen , begab sich mit dieser Ritterschaft
nach Berytus und eilte von dort , nachdem er die Be¬
satzung der Stadt sowohl als der Burg von Berytus » er -

rg > Nmnziä . I . c . h . 10 — 12. Das Schreiben des Papstes wurde zu

Rieti am >2. August »rzr erlasse » .
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' wz ?? stärkt hatte , nach Cypern ^ ° ) . Als er dort angekommen
war , versammelte er den größten Theil der cyprischen Mi¬
liz zu Limassol , setzte über sie seinen ältesten Sohn Ba -
lian als Hauptmann , und er selbst zog sich mit dem
jungen Könige Heinrich und einigen Rittern nach Cit -
tium ^ ' ) zurück . Kaum waren diese Anordnungen gemacht
worden , so kamen nach Limassol zwey kaiserliche Galeen ,
auf welchen der Erzbischof von Amalfi , so wie die Ritter
Johann von Baillou und Lalemant , bcyde aus Flandern ,
aber in Syrien mit Lehen angesessen , sich befanden ; und
der Erzbischof erschien sofort , begleitet von diesen beydcn
Rittern , vor dem Könige Heinrich zu Cittium und richtete
an ihn folgende Rede : „ Gnädiger Herr , der Kaiser be¬
fiehlt euch als seinem Vasallen , den Johann von Jbelin
und dessen Söhne und ganze übrige Sippschaft auZ eurem
Lande zu entfernen ; denn sie haben wider den Kaiser ge -
frevelt , und deshalb dürft ihr in eurem Reiche sie nicht
beherbergen und beschützen " Hierauf hielt der junge
König mit seinen Rittern Rath , und nach Beendigung
der Berathung antwortete einer der cyprischen Barone ,
der Vizgraf Wilhelm , im Namen des Königs : „ Ehrwür¬
diger Herr , der König hat mir geboten , euch zu sagen ,
daß ihm der Befehl des Kaisers sehr befremdlich ist ; denn
Herr Johann von Jbelin und Bcrytus ist der Oheim der
Mutter des Königs , er sowohl als die meisten seiner Nesse »
und Vetter sind Lehcnsmanner der Krone Cypcrn , und der
König würde also der Untreue sich schuldig machen , wenn

z->) Hugo Plagon , welcher sehr aus¬
führlich diese Händel erzählt , S .

725 folg . Beh Marinus EanutuS
finvct sich lp - 2i -i ) nur eine kurze Er¬
wähnung derselden ,

Ai) Lu tznit . Hugo Plagon a . a . S .

Lirrov -rare , xorvä -s si , .

IVIelerii OeoZr . es . Lutsiim . OaLes
M Z. P . - 28-
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er sic aus seinem Reiche verbannen wollte ; er kann also 'JA ?
des Kaisers Befehl nicht erfüllen . " Nach dieser Rede
erhob sich Johann von Jbclin , welcher bcy dieser ganzen
Verhandlung gegenwärtig war / und sprach zu dem jungen
Könige also : / / Gnädiger Herr / ich bin euer Vasall und
bitte euch / euren Schutz mir nicht zu entziehen ; ich bin
aber bereit / vor eurem Gerichtshöfe zu Recht zu stehen . "
Alsdann standen die kaiserlichen Botschafter auf und spra¬
chen zu dem Könige : / / Gnädiger Herr / ihr habt den kai¬
serlichen Befehl gehört , und wir haben eure Antwort ver¬
nommen . " Mit diesen Worten verließen sie den Hof des
Königs von Cypcrn / bestiegen zu Limassol ihre Galcen und
begaben sich auf denselben nach dem Hafen von Ga -
vata " ) , wo die Transportschiffs der nach Syrien be¬
stimmten kaiserlichen Flotte bereits angelangt waren und
die Ankunft ihres Anführers / des Marfchalls Richard ,
welcher mit den fünfzehn Galecn nachfolgtc , erwarteten .
Der Ausgang der Verhandlungen / welche zu Cittium waren
gehalten worden / hatte eine offene Fehde zwischen dem
Kaiser und dem Hause Jbelin zur nothwendigcn Folge .

Da die Ankunft des Marfchalls Richard sich ver¬
zögerte : so setzte endlich der Erzbischof von Amalfi / ohne
den Marschall zu erwarten , mit den kaiserlichen Fracht¬
schiffen die Fahrt nach Syrien fort . Die Krieger , welche
auf diesen Schiffen sich befanden , landeten bcy Berytus
und schaarten sich schleunigst , um sofort die Stadt anzu -
grcifen . Die Besatzung von Berytus war aber nicht
Eines Sinns ; und als die kaiserliche Schaar der Stadt
sich näherte , so zog ein Thcil der Besatzung sich zurück
auf die Burg , und ein anderer Theil derselben öffnete die

52) Oavrrla , 1a poniae czni est äevanr . Hugo Plag . a . a . O .
Wahrscheinlich Amathus .

VI . Bm ,v . ' L l
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Clir .
I2ZI . Thorc ; worauf die kaiserliche Schaar in die Stadt einzog

und der Häuser sich bemächtigte , in welchen beträchtliche
Vorräche von Lebensmitteln gefunden wurden . Bald her¬
nach besetzte die kaiserliche Miliz die Zugänge zu der Burg ,
erbaute größere und kleinere Wurfgerüsie " ) und begann
die Belagerung der Burg .

Als der Marschall Richard , welcher einige Zeit nach
der Abfahrt der Frachtschiffe zu Limassol eintraf , ver¬
nahm , daß jene Schiffe nach Berytus gesegelt waren :
so folgte er ihnen dahin , und da er alles billigte , was
von der bvrausgegangcnen kaiserlichen Miliz geschehen
war , so betrieb er dis bereits angefangene Belagerung der
Burg mit noch größerm Nachdrucke . Während seines
Aufenthalts zu Berytus sandte er seinen Bruder Heinrich
nach Tyrus und ließ von Heimcrich von Lajon , welchem
diese Stadt war auvcrtraut worden , die Uebergabe der¬
selben fordern , welche gewährt wurde

Dieses Verfahren des Marschalls Richard erregte
großen Unwillen im heiligen Lande ; der Marschall besänf¬
tigte indcß einigermaßen die Gemächer , als er von Bc -
rytus nach Ptolemais kam , den Rittern und Bürgern
dieser Stadt , welche er zu einer Versammlung berieft ) ,
einen kaiserlichen Brief vorlas , welcher in freundlichen
Worten die Ernennung des neuen Statthalters kund that ,
und nach geschehener Vorlesung dieses Briefes die Ver¬
sicherung hinzufügte , daß er gemäß dem Willen des Kaisers

ZZ) Lr ivistrent 1a nirün L Lssegier
1e ctiasrel et §sire enZLiis er iirenr
nir Arunr rrelduelier yni jeroir Io
xesaiir ä 'uir yuliNLx ; enrie xerir
rrslrncliers er lomderiLUs i «ivoir
0 er XX . Hugo Plagori p . 706 .

34 ) Hugo Plagon a . a . O .

55 ) Hs Inrenr tnir ( tong ) Lsseni -

I)1es n ( an ) clirisrel Lovanr 1e §r .LNt1

x .Llais . Hugo Plagon a . 6 . O .



Der Marsch all Richard in Syrien . 531

mit dem Rache der Barone des Königreichs Jerusalem
Recht und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten ge¬
sonnen wäre .

Die Barone wurden aber bald inne , daß der Mar¬
schall nicht den Willen hatte , den Satzungen des König¬
reichs sich zu unterwerfen , sondern lieber nach seinem
eigenen Willen verfuhr " ) . Als der Marschall die Sache
des Johann von Jbclin nicht vor den Lehcnshof des Kö¬
nigreichs brachte , sondern die Belagerung der Burg von
Berytus hartnäckig fortsctzte und nur mit den Waffen
dem Kaiser sein Recht verschaffen wollte : so hielten die
Barone eine Derathung und ernannten Balian , Herrn
von Sidon , zu ihrem Bevollmächtigten , welcher folgende
Rede an den Marschall Richard gerichtet haben soll :
„ Die Barone des Königreichs haben mich beauftragt , in
meinem und ihrem Namen ein Wort zu euch zu reden ,
und sie lassen euch Folgendes wissen : Dieses Land wurde
nicht durch die Diensileute eines Herrn erobert , sondern
durch Kreuzfahrer " ) und Leute , welche freywillig sich ver¬
einigt hatten ; nur ihrer Wahl und Uebereinkunft ver¬
dankte der König , welchem sie die Herrschaft über das

„ Wenn daü Betragen , " sagt
Hugo Plagen ( S - 7°7 ) , „ und die
Handlungen des Marschalls überein -
summend gewesen wären mit seinen
Worten und dem kaiserlichen Briese -
so würden dis Leute des Landes gern
Frieden gehalten und ihn als Statt¬
halter anerkannt haben ; er war aber
noch nicht lange im Lande gewesen ,
als sein Betragen sich änderte , indem
er sein Herz und seine Gesinnung
bloggab und sich als einen stolzen ,
ubermüthigen und beschränkten Mann
zeigte ( comms cU <ini esrolr or -

xneilleux er holnniclner et n ' esroir
rnie rnnlr Aarnt sie Lens ) . Die Leute
wurden daher gewahr , dag seine Ab¬
sicht nur war , alles zu zerstöre » und
zu verderben (gno son entenstemenr
estoir äe tour ctcsrrnire er ineilre
ü neanr ) ."

Z? ) Orient ocste terre kn conguise ,
ce ne kn I>as zior nnl niesedick sie

Serie n s. w . Hugo Plagon a . a . s .
Statt nnl mcscliick ist wahrscheinlich
zu lesen : nnUe inesuie l oder mais -
nie d . i . masnasta ) .

Ll 2
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- eroberte Land übertrugen , seine Würde und seine Rechte ;
durch die Uebcreinkunft und Bestimmung chrcnwcrthcr
und kundiger Männer wurden hierauf Ordnungen und
Satzungen eingerichtet , zum Besten des Königs sowohl
als seiner Unterthancn ; diese Ordnungen und Satzungen
sind von allen Königen bis zu dieser Zeit beschworen , wor¬
den , und auch der Kaiser ist verpflichtet , sie zu beschwören .
Eine dieser Satzungen gebietet , daß kein Lehcnsherr seinem
Vasallen eigenmächtig sein Lehen nehmen sott . Da ihr
Herrn Johann von Jbclin ohne Urtheil und Recht der
Stadt Berytns beraubt habt und die dortige Burg be¬
kennen laßt , so habt ihr gegen jene Satzung gehandelt ;
und wir verlangen daher von euch nach Recht und Bil¬
ligkeit , und damit der Kaiser nicht meineidig werde , daß
ihr eure Leute aus Verytus abrufcn und Herrn Johann
von Jbelin wieder in seine Rechte einsctzen wöget . So
ihr , nachdem solches geschehen , ihn vor dem Lehenshofe
des Königreichs werdet belangen wollen , so sind wir be¬
reit , mit unserer ganzen Macht dafür zu stehen , daß dem
Kaiser sein Recht werde . " Auf diese Rede gab der Mar¬
schall , welchem eine solche kräftige Sprache der Barone
sehr unerwartet war , keine andere Antwort , als daß er
in dieser Sache nicht eher verfahren könnte , als wenn
er zuvor mit den Hauptleuten der kaiserlichen Miliz ,
welche die Burg von Derytus belagerte , sich besprochen
hätte ; die Barone möchten dort seine Antwort vernehmen .

In der Frühe des andern Tages verließ der Mar¬
schall Richard die Stadt Ptolemais , um nach Beryius
zurückzukehren ; die Bcrcnnung der belagerten Burg wurde
seit seiner Rückkehr mit verdoppelter Thätigkcit betrieben ;
und als der Kammcrherr Rainald von Chaifa und der
Ritter Daniel von Malcnbck als Bevollmächtigte des
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Herrn Johann von Cäsarca , Hugo von Montbeliard , Var

lian von Sidon , Werner l ' Alemand und der übrigen

Barone des Königreichs zu Berytus erschienen , um die

versprochene Antwort zu vernehmen , so gab ihnen der

Marschall folgende Erklärung : , , Jch bin ein Diener des

Kaisers und verpflichtet , den Befehlen meines Herrn zu

gehorchen in allen Dingen , welche nicht den Gesetzen und

der Vernunft widersprechen ; und baß Johann von Jbelin

wegen seines widerspenstigen Benehmens gegen den Kai¬

ser Strafe verdient , ist weltkundig . So ihr aber meint ,

daß der Kaiser thue , was er nicht darf , so wendet euch

an ihn selbst , und er wird sicherlich euer Recht euch

nicht versagen ; denn er ist ein eben so gerechter als gnä¬

diger Herr "

Als diese Antwort den Baronen war gemeldet wor¬

den , so gingen die kundigsten und erfahrensten unter ihnen

mit einander zu Rath , und diese vereinigten sich zu der

Meinung , daß eine enge Verbrüderung der Barone des

Königreichs das einzige zweckdienliche Mittel wäre , die

Rechte und Frcyheiten des Königreichs zu behaupten ;

und sie hielten die seit langer Zeit im heiligen Lande be¬

stehende und durch königliche Privilegien begünstigte Brü¬

derschaft des heiligen Hadrianus für vollkommen geeignet ,

den Kern einer solchen Verbrüderung zu bilden ^ ) - Denn

dieser Brüderschaft stand vermöge ihrer Privilegien die

Befugniß zu , jeden aufzunehmcn , welchen sic der Auf¬

nahme für würdig achtete . Nachdem ein großer Theil

Z8) I ôrs s'L^ enKoreiit cirr ' cir 1a
1l.-rro avoir nue Irairie 8 .

lloni ei. ateimce j»ar Lttii

Hugo Plagen r>. 7vJ . Le rle

Frateriiitate 8 . laeodi kaciirnt . IVIar .

8 an . ii . 2i .4 . Dieser Brüderschaft ge »
schicht , so viel mir bekannt ist , sonst

keine Erwähnung .
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der Bürger und anderer bemittelten Männer des Landes ,
welche die Willkührlichkciten des Marschalls Richard miß¬
billigten , mit den unzufriedenen Rittern sich vereinigt hat¬
ten , und alle Gleichgesinnte zu einer Derathung zusammen -
gctreten waren : so wurden die Vorsteher der Brüder¬
schaft des heiligen Hadrianus j „ diese Versammlung
berufen und mit den Absichten und Wünschen der versam¬
melten Ritter und Bürger bekannt gemacht . Als diese
Vorsteher geneigt waren , die Anträge der Versammlung
anzunehmcn , so wurden die beyden Urkunden , welche die
Ordnungen und Rechte der Brüderschaft enthielten , vor -
gelescn ; worauf die Anwesenden dieser Brüderschaft be¬
traten und durch Eidschwüre zu gegenseitiger Treue sich
verpflichteten . Von dieser Maßregel wurde sofort Herrn
Johann von Jbelin und Berytus , welcher noch in Cypern
sich aufhielt , Nachricht gegeben .

Johann von Jbelin vernahm diese Meldung mit gro¬
ßer Freude ; und weil er unter solchen Umständen hoffte ,
mit einiger Unterstützung nicht nur den Besitz von Bcry -
tus wieder zu erlangen , sondern vielleicht noch größere
Dinge zu bewirken : so wandte er sich an den jungen Kö¬
nig Heinrich von Cypern und dessen Barone , mit dem
Ansuchen um Veystand wider die fremden Leute , welche
ihm seine Stadt Berytus entrissen hätten und seine dor¬
tige Burg bedrängten . Der König versprach ihm gern
seinen Beystand , und die Barone bewilligten gleichfalls
das Ansuchen des Herrn von Jbelin , einige mit redlichem
Willen , andere , weil sic nicht zu widersprechen wagten -
Am Aschermittwoch des Jahrs 12 Z 2 ging eine cyprische
Flotte aus dem Hafen von Famagosta unter .Segel . und

sg ) oain >c-UIiei 5 äc I » krairic . Hugv Plagen 708 . 70Y.
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brachte Johann von Jbelin nebst mehreren Baronen des ^ A?"
heiligen Landes , welche ihm nach Cypern gefolgt waren ,
so wie den König Heinrich von Cypern und dessen Rit¬
terschaft nach der syrischen Küste , wo sie unfern von Tri¬
polis landeten Kaum waren sie aber dort angckom -
men , als Ldo , Herr von Eibelct , und mehrere andere
Barone " ' ) von dem Gefühle der Reue überwältigt wur¬
den , indem sie bedachten , daß sic ihren Eid verletzen und
ihre Ehre in Gefahr bringen würden , wenn sie gegen
den Kaiser , ihren obersten Lehcnshcrrn , Krieg führten und
einem minderjährigen Könige , welcher noch nicht einmal
sein eigener Herr wäre , gehorchten . Sie entwichen in
dieser Gesinnung mit Zurücklassung ihrer Zelte und ihres
Gepäcks nach Tripolis , wohin der Marschall Richard eine
Galce sandte , um sie nach Berytus zu führen .

Ungeachtet der Verminderung , welche die Macht des
Königs von Cypern durch die Entweichung jener Barone
erlitt , führte Johann von Jbelin die cyprische Ritterschaft
über Giblct in die Nähe von Berytus und lagerte sich
an einem FlusseDon dort sandte er einen Boten
nach Ptolcmais mit Briefen , welche an Balian von Si -
don und Johann von Cäsarea , seine Neffen , so wie an
andere Freunde und die Gesammtheit der Barone des
Landes ^ ) gerichtet waren . In diesen Briefen schilderte

4a ) Ns xassoreirr st rurilr soucs
tLllS ( ssus rorus ) or .rriivürenr 3U

Nell » er Noriocrou . Hugo Plagou
I?- 7°9 -

41 ) Harauri , Nelais , Nourcri rill

Ilessan . Hugo Plagou a . a . O .
Wahrscheinlich waren auch die bcy -
dc » erste » syrische Barone .
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^ A' ^ er nicht nur seine bedrängte Lage und das Unrecht , wel¬
ches ihm der kaiserliche Statthalter zufügte , sondern er
nahm auch den Schutz und Beystand seiner Mitvafallcn ,
welche er durch die Satzungen und Gewohnheiten des
Königreichs in seiner Lage zu fordern berechtigt war , in
Anspruch . Als diese Briefe in dem Hause Balian ' s
von Sidon , wo sehr viele Barone des heiligen Landes
sich versammelt hatten , waren vorgelesen worden , und
Johann von Casarea hierauf im Namen seines Oheims
die anwesenden Barone ersuchte , ihre Entschließung kund
zu thun : so waren die Meinungen sehr getheilt , indem
einige geneigt waren , den nachgcsuchten Beystand zu be¬
willigen , andere aber cs für bedenklich hielten , dem kai¬
serlichen Statthalter sich zu widcrsctzen . Die Freunde des
Hauses Jbelin aber achteten nicht auf den Widerspruch
der anders gesinnten Barone , sondern Johann von Cä¬
saren , Rainald von Chaifa und dessen Sohn Burchard ,
Gottfried le Fort , Balduin von Bonvoisin und andere ,
zusammen drey und vierzig Ritter des heiligen Landes ,
begaben sich zu Johann von Jbelin ; worauf Vas cyprische
Heer mit ihnen vereinigt in der Nahe von Berytus
ein Lager bezog . Bald hernach kamen der Patriarch Ge¬
rold von Jerusalem , Peter , Erzbischof von Casarea , Ba -
lian von Sidon , Hugo von Montbcliard , Garin , Meister
der Johannucr , und Herrman von Pcrigord , Meister der
Templer , so wie auch der zu Ptolcmais angeordnete vcnc -
tianifche Statthalter und die dortigen Beamten der Ge¬
nueser und Pifancr ^ ) . Diese nahmen ihre Herberge
ebenfalls in der Nähe von Berytus und suchten einen

45 ) I r̂es de la eite eir un Herr 46 ) I .e daillit de Vcniee ec le

appello I^oroä . Hugo Pluqvii cou . eij de l ' Lse et de 6eires . Hugo
6 - 2 . Plagou a . a . 2 .
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Frieden zwischen den Streitenden zu vermitteln , kehrten ^

aber , als sic sahen , daß ihre Bemühungen ohne Erfolg

blieben , nach Ptolcmais zurück . Nicht lange hernach hob

auch Johann von Jbelin sein Lager bey Bcrytus auf ,

weil er die Macht , über welche er gebieten konnte , nicht

für hinlänglich hielt , weder die noch immer belagerte

Burg von Bcrytus zu entsetzen , noch in offener Fclo -

schlacht dem Marschall Richard zu widerstehen .

Johann ließ den damals fünfzehnjährigen König

Heinrich unter der Obhut des Ritters Anselm von Brie

und mit dem größten Thcile der cyprifchen Ritterschaft zu

Sidon ; er selbst begab sich aber mit den übrigen Rittern

nach Ptolcmais . Sobald er dort angckommen war , ver¬

sammelte er alle in der Stadt anwesenden Ritter , so

wie die Bürgerschaft und übrigen Einwohner , in der

Hauplkirche " ) , beschwor vor dem Altäre die Satzungen

der Brüderschaft des heiligen Hadrian , trug hierauf der

Versammlung seine Klage über das Verfahren des Kai¬

sers und des kaiserlichen Statthalters vor und fügte den

Rath hinzu , man möchte der kaiserlichen Frachtschiffe sich

bemächtigen , welche der Marschall Richard nach dem Ha¬

fen von Ptolcmais gesandt hatte , um daselbst zu über¬

wintern . Dieser Rath fand allgemeinen Veyfall , es wurde

das Geschrcy erhoben : zu den kaiserlichen Schiffen " - ;

alle eilten nach dem Hafen , bestiegen Barken und bemäch¬

tigten sich der kaiserlichen Fahrzeuge bis auf Eines , wel¬

ches entrann " ) .
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2̂ ' Nachdem auf solche Weise die Stadt Ptolemais von

dem Kaiser abgcfallen , und der Krieg gegen den Kaiser

eröffnet worben war : so beschlossen die Barone , welche

die Partey des Hauses Jbelin genommen hatten , den be¬

gonnenen Kampf mit Nachdruck fortzusetzcn . Johann

von Jbelin ließ also den König von Cypcrn mit der zu

Sidon zurückgelaffenen Ritterschaft nach Ptolemais kom¬

men ; und als er hierauf wiederum mit den Baronen

und der Bürgerschaft zu Ralhe ging , so vereinigten sich

die Meinungen dahin , daß es am vorthcilhaftcstcn wäre ,

Tyrus zu belagern . Diese Unternehmung versprachen auch

die Genueser , weil die Republik Genua damals mit dem

Kaiser in Feindschaft gcrathcn war * ° ) , sowohl durch

Mannschaft als Lieferung von Lebensmitteln für das Heer

zu befördern . Johann zog hierauf mit der cyprischen Rit¬

terschaft aus Ptolemais aus und lagerte sich bey Casal

Jmbert , einer auf dem Wege nach Tyrus gelegenen Ort¬

schaft Bald darauf wurde die genuesische Seemacht

in Syrien durch ein Geschwader von zehn Galccn und

mehreren anderen Schiffen verstärkt , um die genuesischen

Bürger , welche im heiligen Lande sich befanden , gegen die

Gewaltthätigkeiten des Marschalls Richard zu schützen ;
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und diese bedeutende Seemacht sicherte mit großer Wachse
samkeit die Stadt Ptolemais sowohl als die benachbarte
Küste gegen die Feindseligkeiten der kaiserlichen Kriegs¬
schiffe " ) .

Als der Marschall Richard hörte , daß die Ritter und
Bürger von Ptolcmais die Partcy des Hauses Jbelin
öffentlich genommen hatten , und Johann von Jbelin die
Stadt Tyrus zu belagern gedachte : so gab er seinem Bru¬
der , welchem er die Belagerung der Burg von Berytus
übertragen hatte , den Befehl , schleunigst diese Belagerung
aufzuheben , die Belagerungsgerüste , welche nicht mitge¬
nommen werden könnten , zu verbrennen , und mit allen
Galecn und übrigen Schiffen , so wie mit der ganzen kai¬
serlichen Miliz zu ihm nach Tyrus zu kommen " ) .

Für Johann von Jbelin war die Nachricht von dem
Abzüge der Truppen des Marschalls Richard von Berytus
zwar sehr erfreulich ; er sah aber auch ein , daß die Be¬
lagerung von Tyrus , nachdem in dieser Stadt die ganze
kaiserliche Kriegsmacht vereinigt war , größere Mittel erfor¬
dern würbe , als ihm damals zu Gebote standen . Er
kehrte daher aus dem Lager Key Casal Jmbcrt nach Ptole -
mais zurück , um mit seinen Freunden über die Maßregeln ,

§2) Oim LnsonnLssct in LnsLs xar -
tilnis 1'unexi , ynoä Imperator mi -
scrar sno LVIareLoaloo , ĉ noä omnes
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welche weiter zu nehmen seyn möchten , Rath zu halten .
Der Marschall Richard , welcher von allem , was im Lager
seiner Feinde vorging , sich genaue Nachricht zu verschaf¬
fen wußte , setzte sich sofort in Bereitschaft , die Abwesen¬
heit des feindlichen Heerführers zu benutzen . Die Ritter¬
schaft dagegen , welche im Lager bcy Casal Jmbert stand ,
war sorglos , vertraute ihrem Glücke und verachtete ihre
Feinde . Als Kundschafter die Nachricht brachten , daß
der kaiserliche Marschall mit einem Ueberfalle umginge , so
gab Anselm von Brie , welchen Johann von Jbelin zu
seinem Stellvertreter wahrend seiner Abwesenheit ernannt
hatte , zur Antwort : , Das sind Possen , diejenigen , welche
nicht Lust hatten , bey Berytus , als wir zwei) Bogenschuß -
weiten von ihnen entfernt waren , mit uns zu kämpfen ,
werden nicht sechs Meilen auf schlechten Wegen kommen ,
um uns anzugreifen . " In der Nacht vom zweyten zum

3, Mai dritten Mai , in welcher der Marschall Richard von Ty -
rus über das Gebirge hcranzog , um seinen Plan auszu¬
führen , wurde selbst die Bewachung des Lagers vernach¬
lässigt ; Johann von Jbelin der Jüngere , der Neffe des
Herrn von Berytus , welcher in dieser Nacht Befehlshaber
der Wache war ^ ) , hakte sich mit seiner Mannschaft nicht
an der nördlichen Seite des Lagers , wo Gefahr zu besor¬
gen stand , sondern an der südlichen Seite auf dem Wege
nach Ptolemais ausgestellt , und seine Leute , anstatt Wache
zu halten , blieben in ihrem Zelte und schliefen entwaffnet
in ihren Betten ^ ) . Der Marschall Richard gewann
daher einen leichten Sieg . Der größte Theil der Cyprier ,
als sie am dritten Mai , noch ehe der Tag angebrochen

54 ) LlievctNil « No cc » s Ml zNl .
Hugo Plagou i>. 712 .
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war , von der kaiserlichen Miliz überfallen wurden , floh
nach Ptolemaiö , und nur einige Ritter bestiegen LhcUs
bewaffnet , thcils unbewaffnet ihre Rosse und leisteten eini¬
gen Widerstand . Der junge König Heinrich , welcher an
diesem Tage sein fünfzehntes Lebensjahr vollendete " ) ,
verdankte seine Rettung der Treue und Besonnenheit des
Ritters Johann Bübin , seines Hofmeisters , welcher ihn
auf ein Pferd setzte und durch einige sichere Leute nach
Ptolemais führen liest , sich selbst aber der Gefahr nicht
entzog und schwer verwundet in Gefangenschaft gericth .
Das ganze Lager des cyprischen Heers wurde von der
kaiserlichen Miliz erbeutet , und auch die Mannschaft der
Ealeen , welche nachgefolgt waren , stieg an das Land und
nahm Theil an der Plünderung der feindlichen Zelte .
Johann von Jbclin der Acltere , Balian von Sidon , Hugo
von Montbeliard und andere syrische Ritter , als sie die
Nachricht erhielten von der schimpflichen Niederlage der
cyprischen Miliz , bestiegen schleunigst ihre Rosse , eilten
gen Casal Jmbcrt und ritten bis zu einem benachbarten
Bcrgpaffe ^ ) ; sie fanden aber nirgends die kaiserliche
Miliz , welche schon auf dem Rückzuge nach Tyrus begrif¬
fen war , und kehrten unverrichteter Sache nach Ptole¬
mais zurück . Johann von Jbclin sah mit dem bittersten
Schmerze alle seine Hoffnungen vereitelt ; an die Belage¬
rung von Tyrus war nicht mehr zu denken , und die cypri¬
schen Ritter , welche nichts gerettet hatten als ihre Rosse
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-VAr - und ihre Kleider " ) , waren imithlos und verzagt , der¬
gestalt , daß mehrere schon entschlossen waren , zu dem
Marschast Richard überzugehen ; was nur dadurch ver¬
hindert wurde , daß Johann von .Cäsarea und Johann
von Jbclin der Jüngere , jeder eines seiner Güter ver¬
kauften " ) und das gelöste Geld ihrem Oheime überließen ,
welcher einen Thcil desselben unter die cyprischen Ritter
vcrtheilte und dadurch ihren verzagten Muth wieder auf-
richtcte , den übrigen Theil aber anwandte zur Ausrüstung
der Galeen und Frachtschiffe , auf welchen er den König
Heinrich und dessen Ritterschaft baldigst nach Cypern zu¬
rückzuführen versprach .

Der Marschall Richard benutzte seine Ucberlegenheit ,
welche die Folge des Siegs über die cyprische Ritterschaft
war , nicht , um das Ansehen des Kaisers in Syrien gel¬
tend zu machen , sondern er sandte sowohl die cyprischen
Ritter , welche zu ihm sich hielten , als auch einen Theil
der kaiserlichen .Miliz nach Cypern ; und diese Ritterschaft
eroberte ohne große Mühe die Stadt und Burg Cerines ,
so wie die Stadt und Burg von Famagosta und andere
Ortschaften °° ) , und belagerte hierauf das Schloß Dien
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d ' Amour , wo der Ritter Philipp von Kaftan Vurgvoigt
war , und Arnold von Gibelct , welchen Johann von Jbe -
lin für die Zeit seiner Abwesenheit zum Statthalter des
Königreichs ernannt hatte , und die bcyden Schwestern
des Königs Heinrich , Maria und Isabelle , sich aufhielten .
Obgleich diese Burg nur kärglich mit Lebensmitteln ver¬
sehen war , so leistete sie gleichwohl beharrlichen Wider¬
stand . Bald hernach kam auch der Marschall selbst nach
Cypern , als er gehört hatte , daß Johann von Jbelin im
Begriffe stand , mit seiner Ritterschaft Syrien zu verlassen .

Johann von Jbelin hatte mittlerweile seinen Anhang
bedeutend dadurch verstärkt , daß er den jungen König
Heinrich bewog , mehrere syrische Ritter in seinen Dienst
zu nehmen und ihnen cyprische Lehen zu verleihen ; auch
seine Flotte hatte eine beträchtliche Vermehrung erhalten
durch die kaiserlichen Schiffe , welche die Feinde des Kai¬
sers Friedrich im Hafen von Ptolemais genommen und
den Cypricrn überlassen hatten . Am Pfingstfeste verließ 3° . Mm
die cyprische Flotte den Hafen von Ptolemais , fuhr längs
der Küste bis nach Sidon und ging von dort nach Cypern
über , wo die Ritter auf der Insel , welche vor Famagosta
liegt , landeten , ohne daß der Marschall Richard , welcher
in dieser Stadt mit seiner ganzen Heercsmacht war , der
Landung seiner Feinde ein Hindcrniß entgegenstcllte . Viel¬
mehr verbrannte der Marschall in der Nacht seine Ea -
lccn , welche im Hafen lagen , und zog mit seiner Ritter¬
schaft nach Nicosia , ohne zu bedenken , ob es ihm möglich
seyn würde , in einem Lande etwas auszurichten , dessen
Verthcidigung durch seine natürliche Beschaffenheit den
Eingeborenen auf vielfältige Weise erleichtert wird .

Johann von Jbelin nahm am andern Tage Besitz
von Famagosta , ruhte dort zwey Tage und führte am
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dritten Tage seine Miliz gleichfalls nach Nicosia . Der
Marschall Richard , sobald er hörte , daß die Cyprier in
kleinen Tagemärschcn anzogen , räumte sogleich jene Stadt
und lagerte sich in einem Thale an dem Wege , welcher

-o . 2im . oon Nicosia nach CerincS führt . Die Cyprier hielten sich
in Nicosia nicht auf , sondern setzten ihren Zug fort , » m
die Feinde aufzusuchcn " ) . Sic waren eben im Begriffe ,

l - . Inn . am ii . IuniuS " ) in einer Burg , welche la Gride ge¬
nannt wurde , ihre Herberge zu nehmen , und ein Thcil
ihres Gepäcks und ihrer Knechte zu Fuß befand sich schon
in dieser Burg , als ihnen die Nachricht gebracht wurde ,
daß die kaiserliche Miliz in geordneten Schaarcn " ) und
zum Kampfs gerüstet von der Höhe des Gebirge herab
im Anzüge wäre .

Die Cyprier riefen hierauf ihre Knechte zurück aus
der Burg la Gride , sch'aarken sich gleichfalls , gingen der
kaiserlichen Miliz entgegen , und beyde Ritterschaften rann¬
ten wider einander ^ ) . In der Schlacht , in welcher beyde
Theile mit heftiger Erbitterung kämpften , hatte die cypri -
schc Ritterschaft dadurch einen großen Vorthcil , daß sie
durch eine bedeutende Zahl von Knechten zu Fuß unter¬
stützt wurde , und der kaiserlichen Miliz eS an Fußvolk
fehlte . Denn die cyprischen Knechte kamen nicht nur ihren
Rittern , wenn diese auS den Sätteln geworfen wurden ,
zu Hülfe , sondern tödtcten auch die von ihren Pferden
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hcrabgeworfcnen feindlichen Ritter , bevor sie ihre Pferde
wieder besteigen konnten . Mehr als sechszig kaiserliche
Ritter wurden auf dem Schlachtfelde getödtet und vierzig
gefangen . Die übrigen ergriffen , als sie die Last des
Kampfes nicht mehr zu tragen vermochten , die Flucht
und wurden von den Cypriern bis an die Thore der
Stadt Cerines verfolgt . Diese Stadt gewährte dem Mar¬
schall Richard und seinen Leuten , so viele derselben den
Schwertern der Feinde entgangen waren , eine sichere Zu¬
flucht , da sie stark befestigt und mit Lebensmitteln sowohl
als einer hinlänglichen Besatzung versehen war . Die Cy -
prier erkauften diesen glänzenden Sieg nur mit dem Ver¬
luste eines einzigen Ritters " ) .

So war der Marschall Richard , welcher wenige Wo¬
chen zuvor in Syrien mit unumschränkter Macht hätte
gebieten können , dahin gebracht , daß er fürchten mußte ,
in einer cyprischcn Stadt eingeschlossen zu werden ; und
daß seine Besorgniß nicht in Erfüllung ging , verdankte
er nur der Langsamkeit seiner Feinde , welche ihm Zeit
ließen , Ealecn aus dem Hafen von Joppe kommen zu
lassen , und mit dem größcrn Theile der ihm übrig ge¬
bliebenen Mannschaft nach Klein - Armenien zu entfliehen ,
wo ihm der König Haiton und dessen Vater Constans
eine gastfreundliche Aufnahme gewährten . Aus diesem
Lande , nachdem mehrere seiner Ritter daselbst an einer

6Z) Des oic ^ xrois ni ot nrorc gn 'nn

airevalier gui avoic nom Liergo

( Sergius ) ec esroir ne ein 'loccs -
aanc . Hugo Plagon a . a . O . Dieser

Niederlage des kaiserlichen Marschaus
erwähnen auch Richard von S . Eer -

mano ( i >. 102g , indem er unrichtig

VI . Band .

sagt , daß sie in Syrien , in x -niisins
Sz' riac , Statt sand ) , der Mönch
Gottfried ( aä a . IIZ2 . x . Zgg ) und
Bartholomäus ( aunal . Ocnncns . in

IVInracori Lorixr . rer . Ical . t ' . VI . )
1' - 467 .
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ansteckenden Krankheit gestorben waren , kehrte er spater
nach Tyrus zurück

Die Cypricr unternahmen erst nach der Flucht des
Marschalls Richard die Belagerung von Cerines ; die
kaiserliche Besatzung aber , welche der Marschall zurückgc -
lassen hatte , vcrthcidigte diese Stadt mit Beharrlichkeit
bis zum Frühlingc des Jahrs 12 ZZ und räumte sie erst
nach Ostern dieses Jahrs vermöge eines Vertrags , in
welchem die gegenseitige Frcylassung aller seit dem Ge¬
fechte bey Casal Jmbcrt von bcydcn Seiten gemachten Ge¬
fangenen verabredet wurde . Wahrend dieser Belagerung
starb die Königin Alix , Gemahlin des jungen Königs
Heinrich , welche in den Schutz des Marschalls Richard
sich begeben und zu Cerines mit der kaiserlichen Miliz
alles Ungemach der Belagerung gcthcilt hatte . Die ita¬
lienischen Krieger ehrten die treue Anhänglichkeit dieser
muthigen Frau nach ihrem Tode , ließen ihr Hinscheiden
dem Könige Heinrich melden und erboten sich , ihm den
Leichnam seiner Gemahlin auözuliefern , damit er denselben
mit königlichen Ehren zur Erde bestatten möchte . Es
wurde also ein Waffenstillstand für die Zeit geschlossen , in
welcher der Leichnam der Königin aus der Stabt in die
Herberge des Königs von Cypern getragen ward ; und
Heinrich ließ hierauf die Leiche seiner Gemahlin mit einem
zahlreichen Gefolge nach Nicosia bringen und durch den
Erzbischof dieser Stadt in der dortigen Stiftskirche der
heiligen Sophie beysetzen " ) .

Der unglückliche Ausgang der von dem Marschall Ri¬
chard mit großer Unbesonnenheit nach Cypern unternom¬
menen Heerfahrt hatte die Folge , baß die Stadt Ptolemais ,

üü) Hugo Pkagon 0 . <1. O . NarMolom 1. c .
e>7) Hugo Plggou x . 7- 5 .
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obgleich ein Theil der dortigen Ritter und Bürger dcm ^
Kaiser ergeben war , in der Gewalt der Freunde des Hau¬
ses Jbelin blieb , und das Ansehen des Kaisers Friedrich im
Königreiche Jerusalem gänzlich in Verfall kam . Der Sieg
des Marschalls bey Casal Jmbcrt hatte den Kaiser mit
großer Freude erfüllt " ) , und Friedrich verdankte diesem
Siege einen ehrenvollen Frieden mit den Genucsern " ) .
Um so schmerzlicher war ihm die Nachricht von dem spä¬
tem Mißgeschicke , durch welches alle zuvor errungenen
Vortheile verloren gingen . Friedrich versammelte zwar
noch im Sommer des Jahrs 1232 eine Kriegsmacht zu
Brundufium , in der Absicht , dieselbe nach Syrien zu sen¬
den und die Stadt Ptolemais zum Gehorsam zurückzu¬
bringen ; er gab aber sehr bald diese Absicht auf und
entließ wieder die Krieger , welche in Folge seines Auf¬
rufs schon nach Brundusium gekommen waren - ° ) ; und
bald hernach wurde der Kaiser in eine ununterbrochene
Reihe von andern Händeln verwickelt , welche es ihm
unmöglich machten , mit gcwaffnetcr Hand sein Ansehen
in dem Lande jenseit des Meeres wiederherzustellen .

Der Papst Gregor der Neunte , als er von den neuen
Händeln hörte , welche seit der Ankunft des Marschalls

6k) Hnalitcr » schrieb der Kaiser

Friedrich in einem Briefe , welchen er
aus Amalfi am - 6. Julius 1233 ( wahr :

scheinlich , bevor er die Nachricht von
der Niederlage seiner Ritterschaft bey
la Grida erhalten hatte ) an die Re¬

publik Genua erlies ;, kortnnato exer -
oitni nostro snccessit in partikns

nltramarinis , ^ noä keiioeni victo -

keenti , 1on§e lateczne jarn celekris
lama vnl§avit , nt pleno Zanäero

laetainnr . Lartliol . 1. c .
69 ) vartlrolom . 1. 0 .
70 ) Imperator (monso Inlio ) , pro

snccnr ^n civitatis - .̂conitanae , czuani
loannes cle Larncli . ( Larntli ) ocen -
patam tencdat , parte civitatis se
pro Iniperatoro tenente , exercitnin
con »retzat militnin et daronnm . . . .
Imperator con§reKatuin Lrunänsii
exorcittrna revocar » et ipso mait »
cianto flniii !)et snnt in sua reversi .
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Richard das heilige Land verwirrten , bemühte sich mit
redlichem Eifer , die streitenden Partcycn zu versöhnen .
Er nahm die Vollmacht , welche er dem Patriarchen Ge¬
rold von Jerusalem als Legaten des apostolischen Stuhls
gegeben hatte , zurück , weil der Patriarch auch in diesen
Handeln die Partei) der Widersacher des Kaisers mit Lei¬
denschaftlichkeit genommen hatte ; er ernannte dagegen
den Patriarchen von Antiochien zu seinem Legaten und
machte demselben die Wiederherstellung des Friedens in
dem gelobten Lande zur angelegentlichen Pflicht . „ Wir
begreifen nicht , " schrieb Gregor dem Patriarchen von
Antiochien , „ was einige Leute des Landes hat bewegen
können , gegen unfern geliebten Sohn in Christo , den Kai¬
ser und König Friedrich , sich zu empören , da ihnen von
demselben kein Anlaß zu Beschwerden gegeben scyn soll ;
und wäre ihnen auch von dem Kaiser Unrecht geschehen ,
was hat denn dessen Sohn , der rechtmäßige Erbe des Kö¬
nigreichs , dessen zarte Jugend noch keiner Gcwaltthätig -
keit fähig ist , verbrochen ? und hätten auch Vater und
Sohn gemeinschaftlich ihre Rechte gekränkt , so konnte von
ihnen die Hülfe des päpstlichen Stuhls angerufcn wer¬
den ^ ) . " Gleichzeitig forderte Gregor sämmtliche Prä¬
laten des Königreichs Jerusalem auf, für die Versöhnung
der streitenden Parteyen thätig zu scyn ; und auch die
Johanniter ermahnte er , dem verderblichen innern Kriege ,
welcher den Untergang des christlichen Reichs im gelob¬
ten Lande zur Folge haben würde , ein Ende zu machen

Niostarst . cts 8 . Oerman . aä 2. i2Z2.
x . 1036 .

71) Bepdg päpstliche Briefe , sowohl
an den Patriarchen Gerold , als an
den Patriarchen von Antiochien wur¬

den zu Nicti am oö. Julius 1232 er¬
lassen . Ilainaläi annal . ael a . r2Z2.
S . 4s . 4Z.

72) Naiualst , I . o. § , 4Z .



549Vertrag zu Viterbo .

Diese päpstlichen Ermahnungen blieben nicht ohne
Erfolg ; und da auch der Deutschmeister Hermann
von Salza zum Frieden riech r so sandten die Barone
des Königreichs Jerusalem , welche wider den kaiserlichen
Marschall Richard sich verbrüdert hatten , die beydcn Rit¬
ter Philipp von Troie und Heinrich von Nazareth als
ihre Bevollmächtigten an den Papst - Diese Ritter fuhren
auf einem genuesischen Schiffe nach Genua und begaben
sich von dort nach Viterbo , wo sie den Papst trafen .
Durch die thätige Mitwirkung des Deutschmeisters , wel¬
cher dem Kaiser noch immer mit unveränderlicher Treue
ergeben war , wurde zwar zu Viterbo ein Vertrag zu
Stande gebracht , und der Kaiser Friedrich bewilligte den
verbrüderten Baronen des Königreichs Jerusalem einen
Gnadenbrief ; als aber die beyden Bevollmächtigten diesen
Brief überbrachtcn , so erregte der Inhalt desselben großen
Unwillen , und den Bevollmächtigten wurde der Vorwurf
gemacht , daß sie ihrer Vollmacht enkgegengehandelt und
durch Feigheit und Untreue die gemeinschaftliche Sache
vcrrathen hätten . Hierauf traten die Barone des König¬
reichs Jerusalem mit dem Könige von Cypern und dessen
Baronen in Unterhandlung , weil in dem kaiserlichen Briefe
auch für das Königreich Cypern nachtheilige Bestimmun¬
gen enthalten waren ^ ) ; der König Heinrich schloß sich
der Verbrüderung der syrischen Barone an ^ ) , und der
syrische Ritter Gottfried Lefort , welcher nicht lange zuvor
von dem Könige Heinrich ein beträchtliches cyprisches
Lehen und das Amt eines Kammerhcrrn erhalten hatte ,

75) iviarin . Lun . LI. STZ. die Sendung des Ritters Gottfried
74 ) I .e livi 86 IN15L er » lu commn - le Fort vgl . kluiuulvll annul . ect l̂ Utl

rr-nitu Ue5 Avns clt» lo .̂ umue äe le - 2. 12Z5. tz. 4 Z.
ru5 .l1ern . Hugo Plugvn 717 . Ueber

2 - Clrr .' 2^3.
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wurde zum gemeinschaftlichen Bevollmächtigten des Kö¬
nigreichs Cypcrn und der syrischen Barone erwählt und
beauftragt , dem Papste vorzustcllen , wie nachtheilig der
zu Viterbo geschlossene Vertrag den von Alters herge¬
brachten Freyheiten des Königreichs Jerusalem wäre , so
wie auch den apostolischen Stuhl um die schiedsrichter¬
liche Entscheidung des Streits , welcher das heilige Land
verwirrte , zu bitten .

Noch ehe der Ritter Gottfried Lcfort und seine Be¬
gleiter zu dem Papste kamen " ) , wurden auf einer Ver¬
sammlung zu Spolcto , zu welcher der Kaiser , der Papst
und die Patriarchen von Jerusalem , Antiochien und Con »
siantinopcl im Laufe des Augustmonates 12Z4 sich ein¬
fanden " ) , die Angelegenheiten des heiligen Landes be¬
sprochen ; und da es dringend nothwcndig befunden wurde ,
die gesammte Christenheit von neuem zur Bewaffnung für
das heilige Land zu ermahnen , weil der von dem Kaiser
mit den Saraccncn geschlossene Waffenstillstand seinem
Ende sich näherte : so hielt man es auch für unerläßlich ,
den innern Frieden des Königreichs Jerusalem so schleunig

72 ) Nach Hugo Blagon erfolgte die
Sendung des Gottfried Lefort so
schleunig , daß der Gesandte , welcher
ebenfalls aus einem genuesischen Schif¬
fe nach Genua sich begab und von
dort an den päpstlichen Hof ging ,
den Papst noch zu Witerbo traf , was
aber sicherlich unrichtig ist. Denn
aus dem Briefe , welchen der Papst
am 8. August , 3Z4 zu Spvlew an die
Barone und Prälaten des heiligen
Landes so wie an die Ritterorden er¬
lieg ( Itariialsti aittial . eovtes . acta .
wz 4. tz. zs . ) , erhellt , daß damals die
syrischen Barone noch gar nicht über
den zu Viierbo geschaffenen Vertrag

sich erklärt hatten form liucrae 5, , -
per troo oongriio tempore pracseu -
tatae woir 1'ueriiu ) . Nach Raumcr 's
Angabe soll der Papst jenen Vertrag
im März , 2Zg bestätigt haben (Eesch .
der Hohenstaufen lil . S . üüe>) ; Gre¬
gor sagt aber in dem vorher ange¬
führten Briefe , daß er den Frieden ,
weil die Erklärung der Barone ge¬
mangelt , noch nicht bestätigt hätte
( xax uorr cxtitir a ilodts coniii -
mata ).

76 ) Itai ,tatst . ast ti. I2Z4 . h . s ?. Fr .
v . Raumer , Gefch . der Hohenstaufen
a . a . O . S . 65g . 6üo .
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als möglich wiederherzustellen . Darum wurde der Erz - ^ -" ' '
bischof Dietrich von Ravenna noch zu Spoleto zum Le¬
gaten des apostolischen Stuhls ernaunt und erhielt den
Auftrag , sich nach Syrien zu begebe » und alle dort ob¬
waltenden Irrungen auszugleichen Auch erließ der
Papst an die verbrüderten syrischen Barone , so wie an
die geistlichen Ritterorden und die Prälaten deS König¬
reichs Jerusalem die Ermahnung , den durch die Bemü¬
hungen deS Patriarchen von Antiochien und deS Deutsch¬
meisters zu Viterbo vermittelten Vertrag der syrischen
Barone mit dem Kaiser , obgleich derselbe wegen mangeln¬
der Erklärung der erster » von dem apostolischen Stuhle
noch nicht hatte bestätigt werden können , unbedingt zu
beobachten , und den Anordnungen des neuen Legaten zu
gehorchen .

Der Erzbischof Dietrich , welcher fast in derselben Zeit ^ 2̂ '
nach PtolemaiS sich begab , in welcher der syrische und
cyprische Bevollmächtigte seine Reise nach Italien antrat ,
war dem Kaiser Friedrich so sehr ergeben , daß er , ohne
auf die Einwendungen der verbrüderten syrischen Barone
und Bürger zu achten , den Vertrag von Viterbo zu voll¬
ziehen auf das strengste befahl . Er forderte also die Brü¬
derschaft deS heiligen Hadrian auf , sich aufzulöscn ^ ) ,
ihre Consuln und Hauptleutc zu entlassen , die Glocke ,
deren Schall die verbrüderten Barone und Bürger zu

iuroi ' IVl.ireLe1i .tl.luin lin -

1' er .ii .nris chirsäciu er vor », iniinieo

pLOlg kllolente , Liidorr -im . Brief des
Papstes an die sr-rlschen Barone bey
Nainaldns a . a . O .

7g) Ooiurnuiiirlin äigsvlvailr . Brief
des Papstes Gregor an den .Kaiser -
Friedrich (t1.ir . ^ ssisii X . X-il . Oer .)
bey Rainalduo aä .1. 1255. tz. 44 .
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ihren Versammlungen berief, wegzunehmen ^ ) , dem Kaiser
und dessen Sohne Conrad , so wie dem Marschall Richard
und allen andern kaiserlichen Beamten folgsam zu scyn
und keines der von Alters hergebrachten Rechte der Krone
Jerusalem auf irgend eine Weife zu beeinträchtigen . Als
die Brüderschaft sich weigerte , dieser Aufforderung zu ge¬
horchen : so sprach der Erzbischof über die Stadt Ptole -
mais Las Jnterdict aus und belegte die Syndici und
übrigen Beamte der Bürgerschaft , so wie die Häupter der
Ritterschaft von Ptolemais und deren Veysteher und Rath -
gcbcr mit dem kirchlichen Banne b° ) .

Während der Erzbischof von Ravenna durch diese
strengen Maßregeln die im heiligen Lande obwaltende
Zwietracht nicht unterdrückte , sondern ihr vielmehr neue
Nahrung gab , fanden die Vorstellungen des Ritters Gott¬
fried Lefort bcy dem Papste günstige Aufnahme . Ob¬
gleich der Kaiser Friedrich seinen beredten und gelehrten
Kanzler , Petrus de Vinea , und den Bischof von Patti an
den päpstlichen Hof sandte , um die Bestätigung der von
dem Erzbischöfe von Ravenna im gelobten Lande getrof¬
fenen Verfügungen zu bewirken : so erklärte Gregor gleich¬
wohl dem Kaiser in einem Schreiben , daß ein Land , in
welchem Christen von so verschiedenen Bekenntnissen und
Gebräuchen zusammen wohnten , einer besonders schonen¬
den Behandlung bedürfte , weil ein allgemeiner Abfall des¬
selben von dem römischen Stuhle leicht erfolgen , und der
Ketzerey daselbst ein weites Feld eröffnet werden könnte ,
und daß er aus diesem Grunde das von dem Erzbischöfe

79 ) 6LMPLU2IN äeponanr . Idicl . versitatis 2X.cconensLs 26 corum kan -
Zo) In L^ näieos eivium et nolri - rorcs et consiliarios exeommniiie -l-

linm et majornm eolisnlnm nni .- lioniLi -elltelttiLm ;nomnl ^ avit .
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Dietrich über die Stadt Ptolcmais ausgesprochene Inter -
dict aufgehoben hätte 2 * ) . Gleichzeitig eröffnete er dein
Kaiser , daß die Ritter und Bürger von Ptolcmais ge¬
neigt waren , ihre Brüderschaft , so wie die von ihnen eins
geführte Verfassung aufzuheben , den Eiden , welche sie
zum Nachtheile des Kaisers geschworen , zu entsagen ,
durch einen neuen Eid dem Kaiser und dessen Sohne Con¬
rad zu huldigen und alles in den frühem Stand zurück¬
zubringen , wenn dagegen auch der Kaiser den verschiedenen
Ständen des Königreichs Jerusalem ihre von Alters her¬
gebrachten Rechte und Frcyheiten zurückgeben würde .
Auch rieth Gregor dem Kaiser , mit dem Könige von Cy -
pcrn und dessen Ritterschaft sich zu versöhnen , was für
das heilige Land von nützlichen Folgen seyn würde ; den
Marschall Richard , welcher einen allgemeinen und unver¬
söhnlichen Haß auf sich gezogen hätte , zurückzurufen und
einen andern Statthalter des Königreichs Jerusalem zu

ernennen I » mehreren Briefen , welche an die Re¬
publik Genua , den König von Cypcrn und dessen Ritter¬
schaft , so wie an die syrischen Prälaten und Barone ge¬
richtet und von Gottfried Lcfort überbracht wurden , soll
Gregor , welcher durch das Vertrauen , mit welchem die
verbrüderten syrischen Ritter und Bürger seinem richter -

8l ) Brief des Papstes a » den Kai¬

ser , geschrieben zu Assist am 21. Okc .
1234, bei, Nainaldus a . a . S . Wie sehr
Gregor erst durch die Vorstellungen
des Ritters Gottfried Leforl umge¬
stimmt wurde , sieht man auch dar¬
aus , dag wenige Monate zuvor ( am
28. Jul .) der Papst zu Perugia einen
Brief an Johann von Jbclin schrieb ,
demselben wegen der von ihm veran¬
lagten Storung des Friedens in Sy¬

rien und seines Plans , Tyrus zu be¬

lagern , heftige Vorwürfe machte und
ihn zum Gehorsam gegen den Kaiser
Friedrich ermahnte : praercrtim cum
guictguist Imperators prosxcritatis
aäjicitur , a uobis proprium repu -
letur , co guost muitae stevoriuni »
odsoguiis 80 recististerit Lcolesiao
gratiusum . Ilalualst . I . c . h .

82) Ilaiuattt . ! . c . h . 44 .
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lichcn Spruche sich unterworfen hatten , war gewonnen
worden , das Verfahren der Brüderschaft von Ptolemais
gebilligt und derselben seinen nachdrücklichen Schutz zur
gesagt haben ^ ) .

Wir wissen nicht , unter welchen Bedingungen der
Friede geschlossen wurde , welcher die streitenden Parteycn
endlich versöhnte . Erst im Jahre 1236 meldete Gregor
dem Kaiser , so wie dem Deutschmeister Hermann und des¬
sen Ordensbrüdern , daß es ihm gelungen wäre , den Miß -
Helligkeiten des Marschalls Richard und der Ritter und
Bürger von Ptolemais ein Ende zu machen ^ ) .

65 ) 8ninmns I>oirtikex nmnios do -

iiiKAie

lindere numii Lsseredrinr . Li igi -
nrr sernre iiollcur ,

seL riiixiiio er b-rvori . 8ori ;i ?ii ^ uc:
linenrs ellicaoez . nt tluo re ^ na , le -

riis .-rl.eiii ed L ^ pri , iäeiir s.ipereirr cd

Ganz gleichlautend berichtet dasselbe
Hugo Plagen -717 . ? ltt .

64 ) rruiral . eLQles . -iä a .

1256 . 25.
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